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$Amd anmutende Blühen und Dichten benseinheit mit dem Osten. Aus ihneh
au:  N tiefster W urzel treibt: aus der —_
schütterten Ergriffenheit der rüh- betet die „Una Sancta‘‘.

Rahner S. J
kırche VOT der unerhörten W ürde, Mut-
ter eines göttlıchen Sohnes ein. Das Im Reıich der Gnade Von Her-
VOor allen Dıngen ist C Was uUNsSeTITer inann Lange S. J 80 (179 5.) Re-

gensburg 1034, Pustet. 2.50 arteıt diese Predigten ganz nahe bringt:
die Christozentrik der trühkıirchlichen M 2.90); geb 3,50
Marıenverehrung. Darum sind WITLr dem Der Verfasser hat VOT tünf Jahren eın
verehrten Herausgeber tür diese abe umfangreiches lateinisches Lehrbuch
SC dankbar. ber die Gnade veröfentlicht. Das jetztRahner S. J

erschienene uch wendet iıch die
Dıe OÖOstkırche betet Hymnen aus weiıtesten Kreise, 81 1n allgemeinver-

ständlıcher Sprache wichtige Lehrstückeden Tagzeiten der byzantinischen
Kırche. Die Vortfastenzeit. ber- aus dem weıten Gebiet der Gnadenlehre

kurz und lar darzulegen un be-tragen VO Kılıan Kırchhoff
O.F 120 (203 5.) Leipzig 1034, Ja- gründen. Die abweichenden Lehren -

derer Bekenntnisse werden 1Ur soweıtkob Hegner. Geb M 0.50 herangezogen, als ZU bessern Ver-Alles Beten der Kırche ist eın Ver- ständnis der katholischen Lehre dientsuch, das Unaussprechliche sprechen. Ebens O ind selbstverständlich alleSe] in lateinischer Zucht un Horm- bloßen Schulstreitigkeiten terngehalten.strenge, sSe1 1n formsprengendem Klarheit u  ber die Glaubenslehre ZU VOCI1I-
östlıchem Jubel Wer VO der heiligen mitteln, ist jedoch NUr eın Zweck des
Nüchternheit der romiıischen Liturgie Buches. Vor em möchte uch dıe
ertüllt ist, wird sich zunächst fremd Leser ihres Glaubens froh machen undfühlen ın der Welt der lıturgıischen S1e relig1ös anregen, namentliıch das
Hymnen der byzantinischen Kırche, dıe Vertrauen autf die allmächtige Gnade
uns durch diese erste vollständıge Gottes wecken. Darum ist die erhebende
deutsche Übersetzung erschlossen wiıird. und tröstliche Seıite der Gnadenlehre
W aren die Hymnen der östlıchen Ur- mit besonderer Sorgfalt hervorgekehrt.kırche noch VO antıker Formkraft gC- Vielleicht ist das uch uch geeignet,ildet,  so trıtt „seit dem üntiten Jahr- Nichtkatholiken miıt richtigeren Vorstel-
hundert der Gebetsrausch, die impul- lungen VOo der katholischen Gnaden-
1ve Kralit, dıe inbrünstige Glut, das lehre erfüllen. Welche Lehrstücke 1
Pathos der Leidenschaft, die Gefühls- einzelnen ZU  — Behandlung kommen, ist
energie un Spannkraft stark, aus den Kapitelüberschriften ersichtlich:
wuchtig und elementar hervor, daß die Sittliche Kräftigung, Rechtfertigung,alten Formen nıcht mehr genugen Vergöttlichung, Gotteskindschaft, Unge-hier reibt der Zusammenhang mıiıt der schaftfene Gnade, Verdienst, Gnaden-
Antike ab Geboren ıst dıe NCUC, dıe wahl Lange S Hrhythmische Hymnendichtung der By-
zantıner, gekommen die Geburtsstunde Der Prophet der Heimkehr (Je-jener starken, nach vielen "Tausenden saja 40—66) a Die Einheit
ählenden Hymnen, die, bisher 1n der VO  } Kap bis des Buches Jesaja,westlichen Welt gut WI1e unbekannt, und Köhler, Das uch Jesajaheute ZU groben 'Teil als wahre Per- Kap 56—066 textkritisch und metrisch
len un Kleinodien der Weltliteratur _- behandelt. SO (253 S.) Kopenhagenkannt werden muüssen, jenes goldene (Levin un Munksgaard) und Gießen
Zeiıtalter christlicher Hymnendichtung, Töpelmann) 1934.ın der sich ganz und rückhaltlos der Das vorliegende, ın jeder HinsichtGeist des Christentums, gepaart mıit der vorzüglich ausgestattete Werk ist daslut des Orients, ausspricht‘“. (Einl. Ergebnis der Zusammenarbeit eines dä-L12 3 Es TUut üÜuUnNnserer westlichen Klar- nıischen un eines schweiıizerischen Ge-
heıit, dıe leicht ZU  P Aufklärung wird, ehrten, das ıch säuberlich 1ın we1l "Leile
wahrhaft not, sich iın diesen Gebeten in gliedert, tür die jeder einzelne verant-
Wahrheit „begeistern“ lassen. Denn wortlich zeichnet. Glahn trıtt in dem

sind Gebete aus der eıt der Glau- ersten Teil (der VOo  3 W aschnitius



b

reCc

treff ch aus dem Dänischen übersetzt dem Fortschréitén des Unternehmens
ist) nach einer eingehenden und tief e1in-  > doch vervollkommnet.
dringenden Untersuchung für die Einheit Wiesmann S, J
der Kap 40—6! des Buches Isajas e1in.  f
Sie ınd nach ihm VOo einem Manne, den

den „Propheten der Heimkehr“‘ nennt, Philosophie
1ın der eıit VO 540 Dis 530 V, Chr. teıls Phılosophy of Science. By Ful-
ın Babylon, teıls 1n Jerusalem verfaßt ton Sheen Preface Dy N o& 1
worden. Die Herkuntit VOo  ”3 dem Pro- 0 XXIV Ü, 197 5.) Mılwaukee
pheten Isalas, die übrigens Sar nıcht De- 1934, Bruce. Geb 2,7 Dollar.
rührt wird, ist damıt abgelehnt Der Das Ziel, das der Vertasser ich g_
Knecht Jahves ist der Messıas. Die — steckt hat, ist die Versöhnung zwischen
hıg abwägenden und uch ın der Polemik exakter Wissenschaftit und scholastischer
vornehmen Ausführungen des Vertfas- Philosophie. Er geht streng logisch
SCIS, der durch umfassende Isailasstudien VOT., Im 1 Kapıtel wırd gezeigt, wıe das
für dieses Werk wohl vorbereiıtet WAaäT, Verhältnis der Wissenschaftt ZUuU  — 110-
werden in der alttestamentlichen Wissen- sophiıe sıch allmählich entwickelt hat
schatt hne Zweiıtel ernstliche eacn- Z wel Philosophien der Wissenschait
tung tinden Köhler hat 1n dem ınd entstanden: die physiıkalısche un
zweiten 'Leıl seine textkritischen und die mathematische "LTheorie Die physıi-

kalısche Theorie steht dem Positivismusmetrischen Untersuchungen Is 40—— 55
(erschienen 1033 durch ıne äahnlıche nahe. Sıe 1äßt 19858  —+ das Experiment als
Behandlung der Schlußkapitel ergaäanzt. allgemeıine Erkenntnisquelle gelten. n

Seine Bemerkungen über die Textgestal- Nach iıhr erklärt die empirische Ord-
tung 241—1245) un die Metrik 240 Nnung ıch selbst un:! bedart keiner Wwe1l1-  f
DIS 253) erwecken VO vornherein schon eren Prinzıpijen aQus andern Wissen-
eın großes Vertrauen dem VO ihm schatten. Die mathematische Theorie
eingeschlagenen Vertfahren. In der 'Lat verlangt für das Verständnis der physıi-
behandelt den überlieferten 'Text mit schen Ordnung deren Zurückführung

auf mathematiıische Gesetze. Beide Phiılo-großer Besonnenheiıiıt und wohltuender
Achtung, das Siıchere VOo  } dem Wahr- sophien stimmen darın überein, daß s1e

Der Ver-scheinlichen un bloß Möglichen n  u jede Metaphysık ablehnen
unterscheidend., Wenn sein umsichtiges fasser macht dagegen geltend, daß diese
Vorgehen überall nachgeahmt würde, "Theorien notwendig dem steten W andel
könnte INa  3 der hebräischen Metrik, der Wissenschafift unterworten un des-
diesem Schmerzenskind der alttestament- halb nıcht mstande sind, unwandelbare
liıchen EKxegese, noch ıne erfreuliche philosophische Wahrheıiıten vermit-

teln.Entwicklung verheißen.
Wıesmann S. J. Im A Kapıtel werden die grobhen

W andlungen der Physık erortert. Die
S S verdeutschen unter- Begrifie der Materıe, des absoluten

ommmen VOo  3 Martın er g_ Raumes un der absoluten Zeıt, un die
meinsam mıt Franz Rosenzwelg. AÄAnschauungen über die Geometrie 1m
and X I1l Das uch der Zwolt 80 eltall haben iıch stark verändert. Im
(238 Berlin 1934, Choken-Verlag. Kapitel unterwirit der Verfasser beide
Kart. 4.25, ın Subskr. 3.—- Theorien einer eingehenden Kritik. Das
Hat INa  - iıch einmal etwas 1ın diese Ergebnis ist kurz dieses. Als wıissen-

eigenartige Übersetzung eingelesen, S schattlıche Methoden iınd beide heo-
wiıird na  w unvoreingenommen gestehen 1en richtig, als Philosophiıen sind s1e
mussen, daß S1e dem Geist der Vorlage falsch. Gegen die physikalische Theorie

Tatsachen alleinweithin entgegenkommt un ihr Ver- 1äßt ıch einwenden:
ständnis 1in gew1issem Grade erschlie- ınd noch keine Wissenschaft un keine
Ben recht geeignet ist. Anderseıits aber Phiılosophıie. "Latsachen mussen interpre-
wiıird iInNna  e immer wieder durch die deut- tiert werden. Für ıne Interpretation
sche Sprachform gestoßen, daß sich fehlt der physıkalıschen 'Theorie
die innere Ablehnung beständiıig einstellt. den notwendigen Prinzipien. Diıe mathe-

matıische Theorie kann nicht als Philo-Allerdings gewinnt iINa  - den Eindruck,
daß sich der sprachliche Ausdruck mıiıt sophie aNngCENOIMINC werden geCcn ihrer


